
Handschriften aus der ehemaligen
Synagoge Odenbach in London ausgestellt

von Hilde Dittrich
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200 Jahre alte Handschriften aus der

ehemalige Synagoge Odenbach sind ein-
zigartige Exponate bei der Genisa-Aus-
stellung ,,Verborgenes Erbe der deut-

schen Landjuden", die im November
und Dezember 1992 im Goethe-Institut
in London zu sehen war und ab 19.

Januar in Norwich gezeigt wird.
Die Schirmherrschaft haben unter ande-

rem Freiherr von Richthofen, der deut-

sche Botschaft er,Dr. H. Zehetmaier, der

bayrische Kultusminister (Staatsminister

für Unterricht und Kultus), P.W. Schee-

le, Bischof von Würzburg, übemom-
men. Bei der Eröffnung war Bundes-

tagspräsidentin Süssmuth in London.
Über die Veröffentlichung in den,,West-

richer Heimatblättern" über Teile der

Odenbach-Genisa im September 1990

wurden die Initiatoren der Ausstellung

auf die Einzigartigkeit einer Chalitzah-
Handschrift aufmerksam, die bisher in
keiner anderen ehemaligen Synagoge
gefunden wurde. Im Sommer 1992 hat
die Mitgliederversammlung des,,För-
dervereins ehemalige Synagoge Oden-

bach e.V." beschlossen, die von der Hid-
den Legacy Foundation, London, ge-

wünschten Handschriften für die Aus-
stellung zur Verfügung zu stellen, die

später auch in Wien, Berlin und ver-
schiedenen Stationen in den USA ge-

zeigt wird.
Daß damit versteirkt Aufmerksamkeit auf
Odenbach gelenkt wird, zeigen bereits

erste Reaktionen von begeisterten Aus-
stellungsbesuchern. Auch den herrlich
aufgemachten 224 Seiten starken Kata-
1og hat mancher mit Vergnügen durch-
geblättert und gelesen. Dabei stießen

Tnteressierte auf zwei Handschriften und
aufden Ausschnitt der florealen Fresko-

malerei des Spätbarock.
Vier Jahrhunderte jüdischen Dorflebens
in Deutschland werden in der Genisa-

Ausstellung beeindruckend dargestellt.

Genisa (Plural Genisot) steht für den

Aufbewahrungsort für Handschriften,
Drucke, Textilien und unbrauchbar ge-

wordene ,,heilige Geräte", die aus Ehr-
furcht nicht vernichtet wurden. Der Be-
griff Genisa wird auch ftir den Fund
selbst verwendet, der im Gebälk, hinter
den Lehmwänden und unter den Holz-
dielen ,,begraben" wurde. Die Funde der

Odenbacher ehemaligen Synagoge hat

der frühere Besitzer Steinmann bei Auf-
räumarbeiten gemacht und glücklicher-
weise verwahrt in dem Zustand, wie er

sie angetroffen hatte, zwischen allerlei
Schutt, Staub, Bauschutt und Mäuse-

dreck mit Zeichen von verschiedenen

äußeren Einwirkungen durch Nässe,

Frostund Schimmel. Die Genisaistnach
dem Ankauf des Gebäudes durch den
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ein umfangreiches Aufgabengebiet aul
den Förderverein. Die erhaltenen Furicle

sind zu sichten und instandzusetzen.
bevor sie rveitcr- eri'orscht wercien. Sie
geben aber aucir eine Grurrcltrage bei cler

anstehenden Fra-ge der Nutzung des ehe-
maligen Sr-'nagogengebäudes. ias zirr
Zeir im letzten AbschrLitt der Renovie-
rungsarbeiten steht. Vielleicht ist auci:
eine Dokumentation jiidischen Alltags-
iebers denkbar mit fiiii'e dei'Exponate.
u,ie es in Franken bereits eindrucksvoltr
lealisiert i,viri"
in dei iinfangs geil.innten ;\i"rssielli-rng
lvird die exernplariscite Steliung cler

Ocienbacher Synagoge irn linksrheini-
schen Raum herausgestellt. hn Ber,vul3t-

sein ciieser Einzigartigkeit wartet auf
den Förderverein noch eine umfangi:ei-
che, aber auch reizvolle Arbeit. dic ver-
sucht. jüdisclres Leben erlebbar zu rra-
chen. Für die fachmännische wissen-
schaitliche Bearbeitung der Genisafun-
cle verkaufi der Verein ,,Bausteine". die
über die Vorstandsmit_elieder zu erwei'-
ben sind.

Chalirzah yon I830

Förderverein in dessen Besitz überge-
gangen. Ein glücklicher Umstand, daß
eine Reihe davon erhalten blieb und nicht
durch Gleichgültigkeit oder mangelnde
Pietät zweckentfremdet verwendet wur-
de.

Auch beim Abtransport von Bauschutt
bei den Dacharbeiten konnten Mitglie-
der des Fördervereins noch rechtzeitig
Gebetbuchteile, Fragmente von Kalen-
dern und Papi erfetzenretten, diezurZeit
im Archiv der zuständigen Verbandsge-
meindeverwaltung Lauterecken gelagert
sind. Diese Funde tragen vielfältige de-
taillierte Informationen zur lokalen
Geschichte bei, zur sozialen und wirt-
schaftlichen B eziehtng,ztn Sprache (wie
der Verwendung des Hebriüschen, des
Aramäischen und des Jiddisch) und zur
Buchproduktion.
Mit dieser Odenbach-Genisa wartet noch

Detail der Odenbocher Wandmalerei: FtLfJ

einer gemaLten SäLtle
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